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24 . Geſchlecht .
Mus .

0 0 R
e weniger Kennzeichen angenommen werden ,

ein Geſchlecht zu beſtimmen , je mehlere

Thiere / koͤnnen , natuͤrlicher weiſe , unter ein ſol⸗

ches Geſchlecht gerechnet werden ; und daher iſt
es auch nicht zu verwundern , daß man unter die⸗

ſem Geſchlechte , welches das Maͤuſegeſchlecht aus⸗

macht , ſo viele , und ſo mancherley Thliere anttift ,
die von andern Schriftſtellern hin und wieder in

verſchiedene andere Geſchlechte eingetheilet ſind ,

denn der Bitter giebt nur dieſes einzelne Kenm

zeichen an : daß die untern Schneidezaͤhne ſcharf
und ſpitzig ſind . Bey ſobewandten ziemlich allge⸗

meinen Merkmalen , findet man Thiere mit und

ohne Schwaͤnze , mit und ohne Ohren mit drey⸗

vier und fuͤnffingerichten Fuͤ ſſen , und dergleichen /

beyſammen ſtehen , wie die folgenden ein und

zwanzig Arten zeigen werden .

1 . Das Meerſchweinchen . Mus Por -

cellus .

Dieſe niedlichen Thierchen werden von Briſ⸗
ſon mit dem Namen Indianif chkaninchen , un⸗

ter die Kaninchen gezaͤhlet. Die Franzoſen abet

nennen es Cochon d' Inde , die Teutſchen : Meer⸗

ferkel , oder Meerſchweinchen ; die Polacken :
Zvvinka Zamorska , die Schweden Marsvvin ,
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die Engellaͤnder : Guiagy Pig , welches ſo viel ,

als der Hollaͤnder Guineelch Bigetje , und der

Ceutſchen Meerferkel bedeutet . Daß es den

Namen Porcellus , Schweinchen oder Ferkel füh
ret , iſt nicht zu verwundern , denn es hat aͤuſſer⸗ ̃
lich , im kleinen , nicht nur ſehr viele Ae hnlichkeit
mit ſelbigen , ſondern es giebt auch einen ſolchen

grunzenden Laut , wie die Spaͤnferkel zu geber
pflegen. Der Zuname Meerſchweinchen aber ,

ſcheinet von nichts anders herzuruͤhren , als weil

ſe üͤber das Meer zu uns ſind gebracht worden ,
denn ſie kommen ans Guinea , und auch aus Bra⸗

ſtlien , woſelbſt ſie Cavia Cobaya genennet wer⸗

den . Man muß ſie dahero in Europa , weil ſie
ein warmes Clima gewohnt ſind , wohl fuͤr der Kaͤl⸗

te bewahren .

Die aͤuſſerliche Geſtalt kommt mehr mit ei⸗

dem kleinen Ferkel , als mit einem Kaninchen

überein , doch iſt es nicht viel laͤnger , als einen

535
Schuh , und etwa ſo groß , als ein Eich⸗

hoͤrnchen, oder junges Kaninchen . Die Ober⸗

lippe tritt uͤber die untere heruͤber, und iſt , wle

an den Haaſen , geſ ſpalten . Der Leib und der

Kopf ſind ſehr dicke , die Schnautze ſtumpf . Nes⸗
ben den Naſenloͤchern ſtehen lange Schnurrbarts⸗

haare , und von eben ſolchen Haaren befinden ſich
drey an den obern , 925 drey an den untern Au⸗
genliedern . Die Augen ragen hervor , ſind groß ,
und von brauner Farbe . Die Ohren ſind welt ,

rund und kurz , auswendig ganz kahl , und inwen⸗

dig ein wenig mit Haaren beſetzt . Die Fuͤſſe ſind
kurz, und mit ſehr langen Naͤgeln verſehen , davon

die voͤrderſten vier , und die hinterſten drey Finger
baben . Der Koͤrper iſt ſehr dicht mit ſanften
Haaren uͤberdeckt, die entweder ganz weis , oder

ganz
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336 Erſte Cl. V Ordn . NagendeThiere .

ganz roth , oder roͤthlich gelb und weis geſleckt

ſind , ja zuweilen auch ſchwarze Flecken haben .

Die untern Voͤrderzaͤhne ſind ſpitzig und ſcharf ,
die obern aber etwas ſtumpf , dreyeckigt und krumm .

Sie haben keine Hunds; aͤhne. Die Backenzaͤhne
machen doppelte Reihen . Es befinden ſich nämlich
an jeder Seite , in jedem Kiefer vier . Im obern
Kiefer ſtehen dieſelben auswaͤrts gebogen , und im

untern einwaͤrts . Jeder Backe nzahn ſcheinet aus

zweyen Zaͤhnen zu beſtehen , die in der Mitte noch

einen ſchmalen Zahn einſchlieſſen , ſo , daß ſie wie

ein lateiniſch Y ausſehen . Jonſt . Tab . LXIII .

Sie eſſen allerley Gemuͤße und Baumftuͤch⸗

te , doch ſind ihnen viele feuchte Sachen und Kohl—
r ſchaͤdlich . Wenn ſie freſſen , ſo ſetzen ſie ſich

wiederkaͤuen hernach , wie die

ind Kaninchen , trinken ab er mit der Zun⸗

ge , wie die Katzen . Sie bewegen ſich ſchnell , und

ſuchen einen Winkeel , um ſich zu verbergen , und le⸗

cken und waſchen ſich beſtaͤndig . Zuweilen baͤu⸗

men ſie ſich auf, wie Kaulachen „ hum umher zu

ſchauen , was vorgehet . Wenn das Maͤnnchen

ſchlaͤft, wacht das Weibchen dabey , hernach legt

ſich das Weibchen hin zu ſchlafen , das Maͤnn⸗

chen haͤlt Wache . Sie ſind ſehr reinlich , lieben

zum trinken , nur reines Waſſer , oder Miich; ſind

zahm , freundſchaftlich , und laſſen gern mit ſich

umgehen . Sie ſcheinen beſtaͤndig miteinander zu

reden , indem ſie niemalen aufhoͤren , gegen einan⸗

der ganz fein zu arunzen , als bis ſie ſchlafen .

Wenn ſie eine Speiſe bekommen , die ihnen ſchmeckt,

ſo glucken ſie , wie die Huͤhner.

Die Maͤnnchen fechten ſcharf mit elnander,
und beiſſen ſich in den Nacken , daß ſie oft lahm

werden . Sie ſind ſehr geil . Die Weibchen
ſi
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ſſch ſogar den naͤmlichen Tag , da ſie ihre Jungen .

geworfen haben , wieder decken , und in fuͤnf Wo⸗ Meer⸗
chen werfen ſie wieder ; durchgaͤngig aber bringen =
ſie zwen oder vier , niemalen aber drey Jungen . cellut .
Bey der Geburth ziehen ſie ihre Jungen ſelbſt mit

dem Maule heraus , und beiſſen die Nabelſchnue

ab , oder das Maͤnnchen hllft , und vertritt die

Stelle der Hebamme . Die Jungen kommen mit

Haaren und offenen Augen zur Welt , und koͤnnen

in zwoͤlf Stunden ſchon allenthalben herum lau⸗

fen , und ſich die Koſt ſuchen . Die Katzen ſtellen

ihnen ſehr nach .

Der blinde Darm iſt bey dieſen Thieren groͤſ⸗

ſet als der Magen , und kommt in dieſem Stuͤcke

den Haaſen und Kaninchen ziemlich bey . Sollte

derſelbe vielleicht etwas zum Wiederkaͤuen beytra⸗

gen? aber der Weg von da bis zum Maule iſt et⸗

was weit . Zwiſchen den Maſtdarm und der Ru⸗

the befindet ſich , wie bey den Haaſen , ein Sack ,

aus deſſen Waͤnden eine ſtinkende Feuchtigkeit aus⸗

gedruckt werden kann .

Dieſe Meerſchweinchen werden in den Me⸗ Natzen .

nagerien nicht nur zum Vergnuͤgen , ſondern auch

zur Oekonomie gezogen „ denn ſie geben ein fuͤr⸗
trefliches Eſſen . Es werden naͤmlich die Haare

abgezupft , und das Thier gebraten , oder auf an ⸗

dere Art zugerichtet , denn es iſt ſo muͤrbe , wie

das Fleiſch der Lampreten , und ſo fett wie Schwei⸗

nefleiſch.

2 . Das Ferkelkaninchen . Mus aguti . Ferfel,
2 kaninch :

Dieſe kaninchenartige Maus , von eines Aguti .

Spanferkels Groͤſſe , hat an den Hinterfuͤſſen nur

drey Finger , und an den Woͤrderfuͤſſen viere . Der

Y Schwanz

22
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Schwanz iſt duͤnne und kurz ; der Kopf iſt ſpitzig
die Ohren etwas rund , die Haare ziemlich rauh ,
wie Schweinshaare , uͤber den Ruͤcken braunroth ,
am Unterleibe gelblicht . Es haͤlt ſich dieſes Thier
in den Waͤldern auf , giebt , wie die Schweinchen,
einen grunzenden Ton , und wird in Surinam⸗ ,

desgleichen in Braͤſilien ( Jonſton Tab . LXII . )

gefunden , und daſelbſt Aguti oder Acuti genen⸗
net . Andere Schriftſteller haben es unter die

Kaninchen geordnet , und bey einigen wird es des

Grunzens halber Ferkelkaninchen genennet . Det

Gang deſſelben iſt , wie bey den Kaninchen , well

die Voͤrberfuͤſſe kuͤrzer als die hintern ſind . Das
Weibchen wirft zwey bis dreymal im Jahre je⸗
desmal vier Junge . Sie laſſen ſich zahm ma⸗

chen , warten auf , ſitzen auf den Hinterfuͤſſen , und

bringen die Speiſen , wie die Affen , mit den Voͤr⸗
derfuͤſſen an den Mund .

3. Die Haaſenmaus . Mus leporinus .

Man findet dieſes Thler auf der Inſul Ja⸗
va und Sumatra . Es wird daſelbſt unter die

Kaninchen gezaͤhlet. Briſſon faͤngt mit dieſer
Art ſein Kaninchengeſchlecht an ; Klein hingegen
ordnet es unter die Afterhaaſen , mit dem Namen
Cavia oder Cobaya . Die Kennzeichen ſind , wie

an der vorigen Art , ein kurzer Schwanz , hinten
drey , vorne vier Zaͤhen , uͤber den Ruͤcken roͤth⸗
lich , am Unterleibe weis , die Groͤſſe iſt faſt wie

ein Haaſe , doch iſt der Kopf klein , die Ohren et⸗

was rund , und wie Maͤuſeohren beſchaffen . Die

Augen ſind groß , und ragen hervor ; die Fuͤſſe
ſind lang ; Lenden und Schenkel , desgleichen der

ganze Hiuterleib iſt dick .

4 . Pol⸗
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4. Polniſche Maus . Mus citellus .

Wit belegen Geßners Mus eitellus , mit 4 .
dem Namen polniſche Maus , well ſie in dieſem Woint.
Relche am haͤufigſten gefunden wied/ ob ſie gleich G

in den angraͤnzenden Reichen Voͤhmen und Un⸗

garn auch nicht ſelten iſt . Sie hat einen kurzen

Schwanz , gar keine aͤuſſerlicheOhren , und iſt von

Ahgrauer Farbe . Sie wohnet eigentlich unket

der Erde , in Loͤchern, die ſie tief graͤbet.

5. Der Lemming . Mus lemmus .

Der Mame Lemwus , Lamus , Lemming , 55 .

Lemmender und Lummik wird dieſem Thiere Fohuns⸗
in den nordiſchen Gegenden , und beſonders in —
Norwegen , wo es eigentlich zu Hauſe iſt , ge⸗ Jab

geben. Er ſoll von dem ißlaͤndiſchen Læ &, ( wel⸗ XX. e

ches Leid bedeutet, ) und von Mus ( oder Maus ) Benen

herſtammen , und eine leldige ſchaͤdliche Maus be⸗ nung⸗

deuten ; doch Olearius leitet es von —emmis ab,
welches einen Schnitter bedeutet , weil dieſe Maͤu⸗

ſe die Feldfruͤchte abfreſſen . Uns kann die Be⸗

nennung gleichguͤltig ſeyn , und moͤgen die Schwe⸗
den ſelbige Fiallmuß , das iſt Bergmans , auch

Kothmaus und Sabelmaus nennen Gemei⸗

niglich aber wird dieſes Thier die norwegiſche

Maus genennet , wenn es ſich gleich von den

lapplaͤndiſchen Gebuͤrgen ſowohl nach Schwe⸗

den als Worwegen hin ausgebreitet hat . Die
Rormäaͤnner tragen ſich mit der Fabel , als ob

dieſe Maͤuſe vom Himmel , oder aus den Wolken

herunter gefallen waͤren welche von den Wirbel⸗

winden die mit vielen Schneegeſtoͤber auch manch⸗

mal fremde Koͤrper herbey fuͤhren, entſtanden du

ſeyn ſcheinet .

2 Die
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Die Groͤſſe iſt ehngefaͤhr wie ein Maulwurf ,
die Geſſtalt weicht aber ſehr ab , es iſt aber

die Farbe ſchwarz , gelb und roͤthlich. , oder auth

braungelb niedlich gefleckt , auch hin und wiede

geſtreift . Der Schwanz iſt kurz , die Fuͤſſe ſu

fuͤnfzaͤhig, und ſehr kurz , der Kopf , wie ein Mau⸗

ſekopf , mit Borſten an der Schnautze , unten und

oben zwey Voͤrderzaͤhne , in jedem Kiefer ſechs

Backenzaͤhne , kurze Ohren ; die Naͤgel ſind krumm
und ſcharf , und der mittelſte uͤberall laͤnger , alz

die übrigen . Die ganze Laͤnge des Koͤrpers iſt ſuͤnf
Zoll . Tab. XX. fig . 1.

Sie wohnen , wie die Maulwuͤrfe , in auf⸗
geworfenen Hoͤhlen ; man findet ſie paarweiſe mit

fuͤnf bis ſechs Jungen . Sie ſind nicht ſcheu , und

bellen wie junge Huͤndchen , wenn man ihnen zu

nahe kommt . Sie freſſen Gras und Rennthiere⸗
moos , kein Fleiſch , pflegen aber , nach Att

der Maͤuſe , einiger maſſen zu wiederkaͤuen .

Die Hunde ſtellen ihnen ſehr nach . Sie gehoͤren
unter die Thiere , welche heerdenweiſe von einem

Orte zum andern ziehen , dabey dieſes merkwuͤrdig
iſt , daß ſie ihren Zug in gerader Linie fortſetzen , ſe

daß ſie , wenn ſie auf ein Waſſer ſtoſſen , durch⸗
ſchwimmen , die ihnen im Wege liegende Schiffe

beſteigen , und an der andern Seite wieder hinaus

ſpatziren , um ihre Marſchroute nicht zu aͤndern .

Wo ſie an Wieſen und beſaͤete Felder kommen ,

richten ſie alles zu Grunde , und beiſſen das Ge⸗

traide bis an die Wurzeln ab , dahero ſie wohl
Schnitter heiſſen moͤgen , und dieſer Landplage
halber ſind öfters oͤffentliche Andachten angeſtellet
worden .
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6. Die Braſilianiſche Kaninchenmaus .

lus Faca .

Da dieſes Thier eigentlich in Braſilien zu

Hauſe iſt , ſo geben wir demſelben dieſen Beyna
men. Es wird ſonſt Paca genennet . Der Schwanz
iſt kurz , die Füſſe fuͤnffingerig. Die obern

Shneidezaͤhne ſtehen einfach . Die Ohren ſind

tund , und mit Haaren beſetzt . Ueber den Augen ,
an den Schlaͤfen , und an der Kehle befinden ſich

Warzen . Die Haare ſind hart , wie Schweins “

haare, der Ruͤcken iſt braun , und an den Selten
befinden ſich drey gelbe mit Sprenkeln beſetzte

Striche . Der Bauch iſt weißlicht . Die Groͤſſe
des Köͤrpers iſt etwa zehn Zoll in der Laͤnge, und

verhaͤltnißmaͤßig dicke ; der Kopf iſt dicke , wie ein

Katzenkopf , aber nach Art der Maͤuſe zugeſpitzt ,

und am Maule mit Borſten beſetzt . Es giebt el⸗

nen grunzenden Laut , wie die Schweinchen , und

hat einen Gang wie die Kaninchen . Das Fleiſch
ſt fett und eßbar ; wird von Hunden gejaget⸗

jonſton Tab . LXIII .

7. Das Murmelthier . Marmota .

Die Savoyarden tragen bey uns ſehr oft

in einem Kaͤſtgen ein Thierchen herum , welches

wir Murmelthter nennen , weil es unter dem

Lrinken ein Murmeln von ſich hoͤren laͤſſet . Die⸗

ſes hat , wegen ſeiner haarigten Haut viele Aehn⸗
lichkeit mit den Baͤren , daher es auch von den

Griechen Arktomys genennet wird . Bey den

Italiànern fuͤhret es den Namen Murmone ,

Marmota oder Marmontana , und bey den Grau⸗

buͤndern Montanella , welches alles eine Bergratze
bedeuten ſoll . Im Franzöſiſchen iſt es unter

dem Namen Marmotte bekannt .

Y 3 Die
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Die Groͤſſe iſt ohngefaͤhrwie eine kleine Katze, abet

der Haare wegen dicker . Der Schwanz iſt nicht ſo

hagricht , und eine handbreit lang . Der Kopf iſ

etwas rund , die Backen aufgetrieben , die Ohren

ſind kurz , haaricht und rund . Die untern Voͤt,

derzaͤhne weichen mit den Spitzen von einander ab,
die obern ſind breit und gelb , mithin das gange

Gebiß wie am Biber ; oberhalb und unterhalb den

Augen ſitzen Borſten , naͤmlich ſechs oben , und ſie⸗
ben unten , und zu beyden Seiten der Schnautze

ſind gleichfalls einige Reihen Borſten befindlich.
An den Hinterfuͤſſen ſind fuͤnf Finger , mit langen

Naͤgeln , an den Voͤrderfuͤſſen aber nur vier . Der
Ruͤcken iſt aſchgrau , oder auch roͤthlich, die Wei⸗

chen und die Fuͤſſe fallen etwas ins gelblichte ; der

Schwanz iſt ſchwarz; . Von der Kehle bis zum

After gehet eine Nath . Ihr Alter bringen ſie auf

zehn Jahre .

Sie ſteigen in Menge auf den Alpen herum,
machen ſich tiefe Hoͤhlen in die Erde , und wohnen
vom October bis im April unter der Erde , wo ſie

faſt die mehreſte Zeit in einem tiefen Schlaf durch⸗

bringen , denn wenn es Winter werden will , ſchley⸗

pen ſie Stroh in ihre Hoͤhlen , und bereiten ſich

ihr Neſt ; gehen ſodann mit der ganzen Famille

binein , und machen die Oefnung ſo kuͤnſtlich zu,

daß man ſie nicht entdeckt . Sie laſſen ſich leicht

zahm machen , lernen Kunſtſtuͤcke, warten auf , und

nehmen die Speiſen mit der Hand , oder den Vir ,

derfuͤſſen an , und bringen ſelbige alſo , wie dieAffen

an den Mund , da ſie denn , wie die Eichhoͤrner,

dazu ſitzen . Ihre Nahrung in der Wildniß beſter

het in Wurzeln , Kraͤutern , Fruͤchten , auch Kaͤfern und

Heuſchrecken , zahm gemacht lieben ſie Brod , Käſe,

Brey , und was man ihnen nur giebet . Sie rie ,

chen unangenehm , nagen Meubeln und Kleidung
ent⸗

—
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entzwey , naſchen gerne , und fangen , wenn man

ſie nicht anhaͤngt , allerlei ) Unfug an .

Bey der Zergliederung fand man zwey *
Anat .

gerdicke Striemen Fett , welche als Fortſätze

Fetthaut der Nieren , unter den Baue Suufkair
über alle Daͤrmer hingiengen , und das Netz bis

an das Schambein bedeckten. Der Magen iſt
flein , und einem Menſchenmagen aͤhnlich ; die

Daͤrmer ſind faſt allenthalben gleich 'dicke, und

jehn Schuh lang . Die Leber beſtehet aus abge⸗

ſonderten Druͤſen , wie bey jungen Kindern , und

iſt hochroth. Das Milz iſt groß und platt ; die

Ruͤckdruͤſe doppe lt , wie bey den Hunden . Die

Hoden liegen in den Weichen verborgen ; die Ober⸗

hoden ſind , wie bey den Stachelſchweinen, von den

Hodenabgeſondert. Die armen Savoyarden und

Tyroler eſſen 0e doch iſt ihr

Fleiſch ranzig , zaͤhe und elend . Das Fett derſel⸗

ben hat in den Arzeneyen eine erweichende und

ſchmerzſtillende Kraft .

In Polen findet man auch gelblichte Mur⸗

melthlere , deren Kopf und Schwanz etwas roͤth⸗
lcht, uͤbrigens aber mit dem vorigen Murmelthier
übereluſtimmig iſt . Sie werden daſelbſt Bobak

und Svviſtez genannt .

8. Das americaniſche Murmelthier .
Mus Monax .

Dleſes Thier, welche s vorzuͤglich in der Pro⸗ 8.

vinz Mariland , in Nor damerica wohnet , und Ameri⸗

einem Murmelthiere ganß aͤhnlich iſt , iſt etwas caniſche .

groͤſſer als ein Kaninchen . Die Augen ſind ſchwarz ,
Monax

und ragen hervor , die Ohren kurz und rund ; an

der Schnautze befinden ſich Schnurrbartshaare .
4 Die
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Die Voͤrderfaͤſſe haben vier vollkommene , und eh det

Ameri⸗ ne unvollkommene , die Hinterfuͤſſe aber fuͤnf Zae ſte
caniſche , hen , davon die letztere kuͤrzer iſt ; alle aber ſind ſie det
Monax mit langen ſcharfen Naͤgeln beſetzt . Der Koͤrper lid

iſt haaricht , auf dem Ruͤcken dunkelbraun oder ird

aſchgrau an den Seiten etwas heller von Farbe, lle
und am Unterleibe weißlicht ; nur ſind die Naͤgefl , [ d

Zaͤhen und Fuͤſſe, bis an die Verſen , ſchwari . ih
Der Schwanz iſt ſo lang als die Fuͤſſe, und von da
oben mit braunen und ſchwaͤrzlichten Haaren beſetzt,
unten aber kahl .

lt

9. Der Hamſter . Mus Cricetus . K
Briſſon nennet dieſes Thier das ſtraßbur⸗ 0

— giſche Murmelthier , woſelbſt es haͤufig gefunden 1

tus . wird , und den Namen Rornferkel fuͤhret, weil es. U

das Korn in Saͤckchen , die ihm unter den Kiefer l

liegen , nach ſeiner Hoͤhle fortſchleppt . Die Po⸗
lacken nennen es Skrzeczek und Chomik , man 50
ſindet es aber allenthalben . 51

Die Groͤſſe dieſes Thieres iſt faſt wie ein m

kleines Kaninchen . Die Fuͤſſe ſind kurz , der

Schwanz etwa acht Zoll lang , die Ohren rund , ſt.
die Farbe von unten ſchwarz , an den Seiten roͤth⸗ ze

lich , und daſelbſt mit dreyen weiſen Flecken oder de

Streifen beſetzt . Die Kehle iſt gleichfalls weis . ſe

Doch giebt es in Anſehung der Farbe und Zeich⸗ be

nung viele Verſchiedenheiten , und die teutſchen 2
und chuͤringiſchen ſind mehr bunt , als die afri⸗ u

caniſchen . Das Fell iſt zart , die Haare fein , 5f
und man ſüucht ſie zum Pelzwerk .

Lebens⸗ Die Kiefer der Hamſter ſind mit einer wei⸗
alt . ten Haut uͤberzogen, die ſich in einen eyrunden

Baͤlglein zu beyden Seiten ausdehnen laͤſſet , in 2
deren
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24 . Geſchlecht . Die Maus . 345

deren jede eine Handvoll Getraide gehet . Hierinne 9 .

ſtehlen dieſe Thiere von den Kornböden und von Hamſtes
dem Felde , durch wiederholte Gaͤnge , eine betraͤcht⸗ Crioe
liche Menge Getraide , welches ſie in ihre unter⸗

irdiſche Magazine aufſchuͤtten , denn ſie graben ſich

tiefe Hoͤhlen, mit zweyen Zugaͤngen , die in drey

oder mehr Löcher abgetheilet ſind . Eines dienet

ihnen zur Wohnung , das andere zum Magazin ,
das dritte fuͤr ihren Unrath , und ſo ferner .

Sie leben paarweiſe , beiſſen ſich aber laͤſter⸗
lich , und bringen dadurch oft eine ganze Hamſter⸗
nachbarſchaft in Tumult . Sie werfen zweymal
im Jahre , und jedesmal ſechs Junge , fuͤr welche

ſie eine beſondere Hoͤhle machen , und alſo zur Aufer⸗

liehung eine eigene Kinderſtube halten . Man

„ſucht ſie gerne auszurotten , um ihnen den geſtoh⸗
lenen Vorrath abzunehmen , und man kann ſie
am beſten mit einem in Honig und Mehl gekne⸗
deten Pulver von weiſer Nießwurz aus der Welt

ſchaffen. Sonſt iſt ihr Fleiſch eßbar , und die

Jungen laſſen ſich , wie die Eichhoͤrner , zahm
machen .

Zu dieſer Art gehoͤret auch eine lang ge⸗Ver .
ſtreckte geſchmeidige Zieſelratze , welche einen kur⸗

jen Schwanz , aber keine Ohren hat , und wegen

der geſtreckten Geſtalt , von einigen zu dem Wie⸗

ſelgeſchlechte gezaͤhlet worden . Die Farbe derſel⸗

ben iſt aſchgrau . Venedig und Croatien iſt das

Vaterland , woſelbſt es die Nuͤße zu ſammlen ,

und in die Loͤcher der alten Baͤume zu verſtecken

pfleget um ſich eine Proviſion aufzuheben .

10 . Die Feldmaus . Mus terreſtris .
105

Wir kommen nun endlich auf diejenigen Feldm .

Atten der Maͤuſe und Ratten , welche auch bey Ler . ,

7 dem reſtris .
* 4
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dem gemeinen Mann unter dieſen Namen bekannt

ſind . Daß es viele Arten dieſer Thiere gebe , ha—
ben die Raturforſcher von jeher angemerkt , und

Briſſon macht insbeſondere zwoͤlf Arten namhaft ,
Der Kitter macht den Anfang mit gegenwaͤrtiger
Feldmaus , welche er folgender Geſtalt beſchreibet .

r Schwanz iſt von mitte
lmaͤſſiger Laͤnge,

und hat duͤnne Haare , die Voͤrderfuͤſſe haben faſt
vier Zaͤhen, und die hintern fuͤnf. Die Ohren
ſind fuͤrz⸗er als die Haare der Haut , indem die Haa⸗

re laͤnger ſind als an den gewoͤhnlichen Maͤuſen,
auch iſt die Groͤſſe dieſer Maus faſt wie eine Ra⸗

tze , wohingegen der Schwanz viel kuͤrzer aber lang
haaricht iſt . Der Koͤrper iſt braͤunlicht , der Un⸗

terleib etwas blaſſer , jedoch nicht weiß , der Kopf
dicker als an anderen Maͤuſen . Die Backen ſind

aufgetrieben , und die Fuͤſſe laͤnger als gewoͤhnlich .

Sie wohnen auf dem Felde in Schlupf⸗
winkeln und Erdritzen , freſſen die Wurzeln des

Getraides ab , ſtellen den jungen Enten nach , und

gehen zu Waſſer . Zu gewiſſen Zeiten vermehren
ſte ſich haͤuſfig, oder werden vielmehr durch eine

ihnen guͤnſtige Witterung erhalten , daß ſie weder

durch Froſt noch durch Ueberſchwemmung in ihren
Hoͤhlen unter der Erde umkommen , und alsdann

ſind ſie als eine wahre Landplage anzuſehen , indem

ſie ſehr viele Saat auf dem Felde verderben .

11 . Die Waſſerratze . Mus amphibius .

Weil dieſe Ratze hoiten mit Schwimmfuͤſſen

verſehen iſt , wurde ſie von dem Ritter vormals

unter die Biber geſetzt . Sie iſt naͤmlich die gewoͤhn⸗
liche und bekannte Waſſerratze , die in waͤſſerichten

Gegenden haͤufig gefunden wird , woſelbſt ſie ſich an

den
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24 . Geſchlecht . Die Maus . 347

den Ufern der Gewaͤſſer , und hinter den Palliſaden 11. ͥ

und alten Mauren , die im Waſſer ſtehen aufhaͤlt. Waſſer⸗

Der Schwanz iſt lang und haaricht , und die ZaͤhenAudni-
der Hinterfuͤſſe mit einer Haut verwachſen . Die biut.
Farbe iſt ſchwarz grau . Die Laͤnge des Koͤrpers

iſt ſechs Zoll , der Schwanz haͤlt vier und ein vier⸗

tel Zoll , und der Kopf zwey Zoll . Die Augen

ſind ziemlich groß . Die Ohren kurz , rund , und

faſt unter den Haaren verſteckt . An den Voͤrder⸗

fuͤſſen vier und an den Hinterfuͤſſen fuͤnf Zaͤhen , je⸗

doch haben die Voͤrderfuͤſſe ſtatt der Zaͤhen einen kur⸗

jen ſtumpfen Nagel . Man faͤngt ſie in den Fiſchrei⸗

ſen , denn ſie ſchwimmen , und tauchen ſich unter

Waſſer . Das Vaterland iſt Europa und Africa .

12 . Hausratze . Mus Rattus .
Hausr .

Dieſes Thier iſt gewoͤhnlich unter der latei⸗ Aattus.
niſchen Benennung Glis , wovon der Kitter die Benen⸗

ganze Ordnung mit dem Namen Glires belegt , ver⸗ nung⸗

ſtanden worden , und wird faſt in allen europaͤiſchen
Sprachen von dem franz . Rat auch auf gleiche
Weiſe , naͤmlich bey uns Ratze, Holl . Kott , Ital .
Rato di Caſa , oder Hausratze und dergleichen ge⸗

nennet .

Der Koͤrper der Ratzen iſt etwa ſechsbis ſie⸗ Kennzei⸗

ben Zoll . Der Schwanz ein drittel laͤnger als chen .

der Koͤrper , und mehrentheils nackt an den Voͤr⸗

derfuͤſſen, vier Zaͤhen und einen Nagel ſtatt des Dau⸗

mens , an den Hinterfuͤſſen fuͤnf. Die Farbe ſchwaͤrz⸗
lich oder braunlich aſchgrau .

Sie ſollen zuerſt durch ein Schif aus Ameri⸗ Vater⸗

ka nach Antwerpen gekommen ſeyn . Allein es iſt and

wohl zu vermuthen , daß ſie ſich von jeher allenthal⸗
ben in Europa aufgehalten haben , wenigſtens ſind

wenige Oerter in Europa , wo man ſie nicht in

Menge
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Menge antreffe . Sie wohnen in Staͤllen , auf

Heuböden , in Kornhaͤuſern , in den Schiffen , in alten

Rinnen und Abtritten , unter den Dielen und ge⸗

breterten Tennen . Doch iſt es merkwuͤrdig , daß es

gewiſſe Erdſtreiche giebt , wo ſie ſich (vielleicht we⸗

gen mineraliſcher , ſchwefelichter oder arſenicaliſcher

Aus duͤnſtungen ) ſchlechterdings nicht aufhalten , oder

ſterben . Wenigſtens kommen ſie nachDontoppidans
Bericht in Norden nicht weiter als bis Helgeland ,
und wenn ſie auch durch Schiffe dahin kommen , ſter⸗
ben ſie doch bald . Ein aͤhnliches hat auch in Har⸗

danger im Stift Bergen , und auch im Stift

Aggarhaus ſtatt , ſo wie man auch im mtttellaͤndi⸗

ſchen Meer Inſeln antrift , wo keine Maͤuſe bleiben .

Sonſt ſind ſie an vielen Oertern und beſonders
in warmen Laͤndern, eine Landverderbliche Plage . Sie

find heißhungerig und freſſen einander in der Noth

ſelbſt auf . Die Kornboͤden muͤſſen fuͤr ihnen wohl be⸗

wahret werden , denn ſie werden gar bald mit einem

Haufen Getraide fertig , und haben eine beſondere Ge⸗

ſchicklichkeit das Korn wegzufuͤhren, indem ſie alle

ihre Haare in die Hoͤhe richten , ſich ruͤcklings in den

Kornhaufen hinein ſchieben , und alſo eine gute Hand⸗
voll Getraide auf einmal zwiſchen ihre Haare be⸗

kommen , worauf ſie die Haare niederdrucken , und mit

dieſer Fracht wohl beladen nach ihren Schlupfwin⸗
keln eilen , woſelbſt ſie ſich wie die Hunde ausſchuͤt⸗
teln , das Getraide fallen laſſen , und gleich wieder

eine neue Fracht holen . Man kann leicht erach⸗

ten , daß auf dieſe Weiſe ein halb hundert Ratzen in

einer Nacht ſchon etwas vor ſich bringen . Man

glaubt , daß die Ratzen im Alter weiß werden , we⸗

nigſtens hat man oͤfters weiſſe Ratzen geſehen.

Die innere Bauart dieſer Thiere kommt gaͤnz⸗
lich nit den Maͤuſen uͤberein . Nur findet man oͤfters

in

—
„„
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in ihrer Blaſe einen dergleichen Doct .

Worand in Paris wo 6bh zehen alten Maͤnn⸗

chen Ratzen angetroffen , de Bildung von ande⸗

ren Blaſenſteinen oder VBenaarſteine n ſehr abweicht .

80

Es iſt naͤmlich bekannt , daß aͤhnliche Steine

im Thierreich erzeuget werden , die aus einem Kern

beſtehen , um welchen ſich immer eine Lage nach der

andern anle It Allein die Grundlage der Rattenſtei⸗
ne iſt ein duͤnnes viereckigtes Schieferchen faſt wie

Frauenglaß ; auf dieſem Schieferchen legen ſich zu

beyden Seiten ſandigte Theilchen , wi ie kleine Nadeln

an , und erhoͤhen daſſelbe in
—. —

eines ſpitzigen

Vierecks . Sie wach ſen von der Groſſe eines Hanf —

ſaamens zur Groͤſſe eines Ki rſchkerns , und es befin⸗
den ſich z eilen wohl zwoͤlf ſolcher Steinchen in ei⸗

ner einzigen Blaſe .

13 . Die Hausmaus . Mus Muſculus .

Das Wort Maus , Schwe

Muis und Engl . Mout kommt v
ed. Muus Sol.
on dem latei in :

ſchen und griechiſchen her , aberde r Ital . Sorie

und Sorgio di Caſa , wie auch der Jranz . 5 ——
iſt von dem lateinif jen Sorex abgeleltet , dahingegen
wird dieſes Thier Hebr . Achar , und Arab . Pheor

oder Phar genennet .

Der Schwanz iſt mehrentheils nackend . An den
Voͤrderfuͤſſen ſind nur vier Zaͤhen und kein Nagel

ſtatt des Daumens , ( wie ſonſt bey den Ratzen⸗
vorhanden , die Hinterfuͤſſe aber haben fuͤnf Zaͤhen .
Die Groͤſſe iſt etwa zwey Zoll und die Laͤnge des

Schwanzes drey Zoll .

Der Magen dieſer Thiere iſt einer Sackpfeife
aͤhnlich. Der dicke Darm ſiehet von dem Unrath
knotigt aus ; der gerade Darm iſt weiß und ſo duͤnn,

wie

Ratte⸗
ſtein .
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wie ein Faden . Das Milj , die Leber und Nieren

ſind roth . Das Herz iſt mittelmaͤſſig groß , lieget

ſchief in der Bruſt , und kehret die Spitze nach der
linken Seite , die Hirnſchale iſt ſehr duͤnne und faſt

durchſichtig . Das warme Blut derſelben hat bey

Geſchwulſt der Mandeln eine zertheilende , und der

Unrath eine purgierende Kraft .

14 . Die Haſelmaus . Mus avellanarius .

Dieſes Thier , das zwar allenthalben in Euro —

pa in den Waͤldern zu finden iſt , aber beſonders in

Schweden angetroffen wird , iſt unter etlichen Ver —

ſchiedenheiten das kleinſte . Der Schwanz etwas
kuͤrzer als der Koͤrper und haaricht / die Vorderfuͤſſe
haben vier , und die Hinterfuͤſſe fuͤnf Zaͤhen, doch
iſt der Daumen an den Hinterfuͤſſen ſtumpf . Der

Koͤrper iſt roͤthlicht , die Kehle weißlicht . Es hat
die Eigenſchaft die Nuͤße und Eicheln in den Waͤl

dern aufzuleſen , und das uͤberfluͤſſige zur Proviſion zu

verſcharren . Die Groͤſſe iſt wie eine gemeine Maus ,

Es giebt aber noch eine Verſchiedenheit , die

ſich von dieſer in Groͤſſe und Farben unterſcheidet ,
naͤmlich : die Waldmaus , Franz . Loir , Ital .
Calero oder Gliero . Der Koͤrper iſt vier und

einen halben Zoll , der Schwanz drey und einen hal⸗

ben Zoll lang ; die Fuͤſſe wie bey den Ratzen , die
Haare auf dem Ruͤcken aſchgrau , am Bauche weiß⸗
licht .

Die oben zuerſt beſchriebene Haſelmaus , wird

Franz . Croquenoix oder Nußbeiſſer , und Ital .
Moſcardino genennet . Die Engellaͤnder geben
ihr den Namen Dormouſe oder Sleeper , welches

Schlafmaus , oder das in Deutſchland ſehr be⸗

kannte Wort Schlafratze bedeutet . Die Urſache
die⸗

.—

KK2

S.

-

Ee2.
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dieſer letzten Benennung ſtammt von der Eigenſchaft
her, die dieſe Thiere haben , faſt den ganzen Win⸗

ter in ihren Schlupfwinkeln , nach Art der Murmel⸗

thiere , ſchlafend durchzubringen .

15 . Die Eichelmaus . Mus quercinus .

Der Schwanz iſt lang etwas ſchwaͤrzlicht und

haaricht , unter den Augen und Ohren befindet ſich
ein ſchwarzer Flecken , die Laͤnge des Thieres iſt fuͤnf
und einen halben Zoll , der Schwanz vier Zoll . Auf
dem Leibe dunkel , und von unten blaß aſchgrau ,
die Voͤrderfuͤſſe haben vier und die Hinterfuͤſſe fuͤnf

Finger . Dieſes Thier wurde vom Plinius Sorex

genannt . In Frankreich fuͤhret es den Namen

Lerot und in Spanien Katon Pequenao . Die

Eigenſchaften deſſelben ſtimmen mit der vorigen Art

uͤberein .

16 . Die Erdmaus . Mus gregarius .

Der Schwanz iſt ein drittel kuͤrzer als der

Korper , und etwas haaricht . Von oben iſt der Leib

grau , und die Haare ſind an der Wurzel ſchwarz ,
in der Mitte roſtfaͤrbig , und an der Spitze ſchwaͤrz⸗
lict . Die Kehle , der Unterleib und die Fuͤſſe
weiß. Der Kopf eyrund , die Schnautze ſtumpf ,
der Rachen klein , das Maul mit ſchwarzen Borſten
beſett . Die Ohren kahl , etwas rund und ragen
hervor. Der Schwanz weißhaaricht mit ſchwaͤrzlich
aſchgrauer Spitze . An den Voͤrderfuͤſſen vier und

an den Hinterfuͤſſen fuͤnf Finger . Dieſes Thier
lebt unter der Erde ; wenn es frißt , ſitzt es auf den

Hinterfuͤſſe. Das Vaterland iſt Deutſchland und

Schweden .

15 .
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maus .
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nus .
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7 . Die Waldmaus . Mus ſylvaticus .

2 Maus hat einen mittelmaͤſſigen Schwang,
vier Voͤrder⸗und fuͤnf Hinterzaͤhen . Die Farbe it
oben grau , am Unterleibe weiß . Sie wohnt in

Gaͤrten und Waͤldern , und bohret die haͤrteſten Bre⸗

ter in einem Tage durch .

18 . Die oſtindiſche geſtreifte Ratze.
N lus Stri atUus .

Der Schwanz iſt mittelmaͤſſig , und ziemlich kahl.
Sie hat vier Voͤrder⸗und fuͤnfHinterzaͤhen . Die Farbe

iſt roͤthlicht , doch gehen uͤber den Koͤrper weiſſe Strb

che , welche gleichſam aus Puncten zuſammen geſetzt
zu ſeyn ſcheinen . Die Ohren und Fuͤſſ kurz , die

Fußſohl en breit der Schwanz dick und ein und einen

halben Zoll lang . Der Koͤrper ſelbſt aber iſt zweh

Zoll. Das Vaterland iſt Oſtindien .

19 . Der Langfuß . Mus longipes .

Dieſe beſondere Mauß hat ſehr lange Hintek⸗
fuͤſſe, denn ſie ſind ſo lang wie der Koͤrper . Der
Schwanz lang und haaricht , vier Voͤrder ? und fuͤnf
Hinterzaͤhen , der Koͤrper ſelbſt iſt gelb , und nicht

groͤſſer als die Hausmaus No . 13 . Der Kopf ſitzt

dicht am Leibe , ſo daß man faſt keinen Hals wahr⸗
nimmt . Das Vaterland ſind die heiſſen Gegenden
unter der Linie .

20 . Der Springer . Mus Jaculus .

Dieſes Thier hat einen ſehr langen Schwan /
und am Ende deſſelben einen oti gten Haarbuſch ;
vorne fuͤnf und hinten nur drey Zaͤhen . Dahinge⸗
gen ſind die Voͤrderfuͤſſe ungemein kurz , und die him
terſten hingegen ſehr lang .

Die⸗
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Dieſer beſondere Umſtand iſt Urſache , daß das

Thier nicht anders , als ſpringend gehen kann wel⸗

ches die Gelegenheit zur Benennung gegeben hat .

Aldrovandus nennet dieſes Thier unter dem ? Na⸗

men Ultias ein indianiſches KRaninchen oder ei⸗

nen indianiſchen Haaſen .

Egypten nennen es rat de

mucken gefunden .

Es iſt etwas groͤſſer als

Die Franzoſen in

montag
d ii

Arabien fuͤhret es den Namen Gerbush , d
es wird in Arabien , Egypten und 16 0 bey den

E

Die
Waeretßiff

ſind nach des

Herrn Haſſelquiſt ! Nachrichten , viel laͤnger denn der

Koͤrper, und der Schw danz w ohl dreymal ſo lang⸗

die gewoͤhnliche Hausmaus

Der Kopf langl cht , der Oberkiefer raget hervor ,die
Schnautze iſt mit Borſten beſetzt .

hervor, ſind groß und ſchwarz , die L
die Vörderfüſſe kaum einen Zollfahl und d inne

lang , die Finger haben krumme Naͤgel.

Die Augen ragen

hren lang , breit ,

Die Hin⸗

terfuͤſe drey Joll lang , und unter den Knien kahl ;

die Finger an ſelbigen haben kurze , gerade und ſpi⸗

614tzige Naͤg

kurzen Haaren ,

ſten egyptiſchen
lig. 2.

el . Der Schwanz iſt ſo dick wie ein Feder⸗

kiele , neun Zoll lang , uͤber und uͤber mit dicken

an der Spitze aber , mit langen

ſanften Haaren beſetzt , welche einen Buͤſchel —
Auch ſind die uͤbrigen Haare am Koͤrper ſanft und

lang , obenher und am Schwanze Mauſefaͤrbig , am

Bauche aber und an der Schwanzſpitze weiß . Die

Ohren hingegen und die Fuͤſſe ſind fleiſchfaͤrbig . Der

Herr Haſſelquiſt fand dieſes Thierchen an der er⸗

Piramide . ( Siehe Tab . XX .

So wie dieſes Thier in der Geſtalt ganz be⸗

ſonders iſt , alſo iſt auch die Lebensart ſonderbar⸗
Die Voͤrderfuͤſſe naͤmlich dienen demſellen nicht um

zu gehen , ſondern die Speiſen an den Mund zu brin⸗

gen und ſich feſt zu halten; denn es ſtehet und ge⸗
3( Vet

Lebens⸗
art .
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het , oder ſpringet vielmehr auf den Hinterfüſſen,
doch die Affen uad Meerkatzen ihre 2Woͤrderfuͤſſeauch

zume gehen gebrauchen . Wenn es ſich der Voͤrder,

fuͤſſe nicht bedienet , ſo ſiehet man ſie gar nicht , da

ſie unter — Haaren verborgen ſtecken . Im Schlaf

legt es die Hinterfuͤſſe unter den Leib , und ruhet
auf den Knien. Den 2

Tag uͤber ruhet es , und des

Nachts gehet es herum . Es frißt Brod , Waitzen

und vorzuͤglich Seſamſaamen . 0

21. 21 . Der Flieger . Mus volans .
10

Flieger . fi
volans . Den Beſchluß macht endlich eine fliegende

Jab . Maus , welche von andern Schriftſtellern unter
XX . f.3. die amerikaniſche fliegende Eichhoͤrner iſt geſetzet

worden . Dieſes Thier hat einen langen

Schwanz , vier Voͤrder und Hinterzaͤhen . Die Hut 6
iſt an den Seiten von den Ohren an uͤber die pf
Füſſe bis zum Schwanze verwachſen, wodurch es 4
im Stande iſt zu fliegen . Um dieſe Haut liegt
ein gefaltener ſchwarzer Rand . Die Laͤnge des

Koͤrpers iſt vom Maul bis zum Schwanze ohnge⸗
faͤhr fuͤnf und einen halben Zoll , mithin etwas

kleiner, als ein Eichhoͤrnchen, oder ſo groß wie

eine Ratze . Die Ohren ſind groß , der Schwanz 1
breit und laͤnglicht rund , die Farbe obenher roͤth⸗
licht , und am Unterleibe gelblicht aſchgrau. An der 4
Naſe fuͤnf Reihen Schnurrbartshaare , und an den

0
vördern Augenwinkeln füͤnf Borſten . Es iſt üͤbri⸗

gens unter ſeiner Art ein ſehr biſſiges Thier . Den 0
Tag uͤber ſchlaͤft es , und gehet des Nachts her⸗ 4

um . Das Vaterland iſt Vir ginien und Mexico
Tab . XX . f. 3.
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